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Für die Schulpraxis. 



I. Der Lrcseunterricht. 

Von Ä. Woldmann, Cleveland, O, 

Ueber Methoden beim Leseunterricht ist schon so viel geschrieben 
worden, dass die meisten Leser pädagogischer Schriften kaum zu bewegen 
sind, mehr davon zu lesen. Wenn ich trotzdem heute dies Thema 
wähle, so geschieht es darum, weil es mir bei längerer Beobachtung 
immer mehr klar geworden ist, dass der Leseunterricht in den meisten 
Fällen nicht ein den natürlichen Verhältnissen entsprechender ist. 

Wenn wir drei Stadien des Leseunterrichts annehmen, so ist das 
erste Stadium das des mechanischen Lesens, des Erkennens der Buch- 
staben und Silben, das zweite Stadium ist die Kenntnisnahme des In- 
haltes des Lesestückes, kurz das Lesen zur eigenen Belehrung. 

Das dritte Stadium ist das laute Lesen zum Zwecke der Belehrung 
anderer. Selbstverständlich lassen sich diese drei Stadien in der Schule 
nicht trennen und gehen naturgemäss in einander über. Aber fragen 
wir uns einmal, ob es den natürlichen Verhältnissen entspricht, wenn 
der Lehrer im vierten oder fünften Schuljahre etwa zwei Drittel seiner 
Zeit in der Lesestunde auf das laute Lesen in der Klasse verwendet. 

Im gewöhnlichen Leben lesen unter tausend Personen neunhundert- 
neunundneunzig ihre Zeitungen und Bücher still für sich, nur um vom 
Inhalte Kenntnis zu nehmen. Vielleicht liest am Abend der Hausv«iiter 
einmal eine interessante Neuigkeit im Familienkreise vor und dann doch 
noch unter anderen Bedingungen, als sie das Schulzimmer bietet. Es 
hat natürlich nicht jedes Familienglied ein Exemplar der Zeitung oder 
des Buches in der Hand, woraus der Vater vorliest, und deshalb braucht 
der Hausvater auch nicht wie viele Lehrer aufzupassen, ob auch jeder 
ins Buch sieht. 

Nun wird einer entgegnen, dass der Zweck des lauten Lesens der 
sei, den Schüler im Vorlesen zu üben und zugleich ihn zu prüfen, ob er 
den Inhalt des Lesestückes verstanden hat. Ich glaube, dass etwas 
Aehnlidhes bezweckt wird; mir scheint aber die darauf verwandte Zeit 
in keinem Verhältnisse zum erzielten Resultate zu stehen. Die meisten 
Schüler langweilen sich sträflich während das alte Lesestück fünf bis 
sechsmal von Schülern laut vorgelesen wird, und sie selber im Buche 
nachsehen müssen. Letzteres, ich meine das ins Buch sehen, ist aller- 
dings oft nötig, denn den lesenden Schüler zu verstehen, ist oft keine 
Kleinigkeit. 

Ich habe den deutschen Lehrern Clevelands vorgeschlagen, folgenden 
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Versuch zu machen. Eine Klasse von 45 Schülern teilen wir in zwei 
Abteilungen mit Rücksicht auf den Leseunterricht. Die erste Abteilung 
wird bedeutet, das neue Lesestück still für sich durchzulesen, während 
die andere Abteilung anderweitig unterrichtet wird. Nachdem genü- 
gende Zeit verflossen ist, um jedem Schüler der ersten Abteilung Zeit 
zu geben, sich mit dem Inhalte des Lesestückes bekannt zu machen, 
kommt diese Abteilung an die Reihe, und nun wird der Inhalt des Lese- 
stückes besprochen und der Lehrer ersieht aus den Antworten der Schü- 
ler, wie weit der Inhalt verstanden worden ist. Dann liest vielleicht der 
Lehrer das Stück selber laut und mit richtiger Betonung vor. Die Klasse 
liest später im Chor das Stück, um den schwächeren Schülern Selbst- 
vertrauen und Uebung zu geben, und dann erst werden einzelne Schüler 
aufgefordert, das Stück nochmals vorzulesen. 

Mir scheint ein solches Vorgehen mehr der Natur zu entsprechen 
als bisher gebräuchliche und mir bekannte Methoden. 

Es würde mir recht angenehm sein, wenn erfahrene Kollegen ihre 
Ansicht über diesen Gegenstand mitteilen würden. Zunächst über Lese- 
klassen im vierten und fünften Schuljahre, denn hier scheint mir der 
Leseunterricht am meisten im Argen zu Hegen. 

II. Kollegialische Winke und Ratschläge für junge 
und alte Lehrer. 

Von Jk.* W^orin?c^Jce, Mihcaukee, IVix. 

Lass deine Haus- und Familiensorgen daheim und nimm sie nicht mit in 
die Schule; sie können dich nur hindern und stören in deiner Schularbeit. 

Nimm dafür Heiterkeit, gute Laune und Sonnenschein im Herzen mit, und 
zwar je mehr, je beF?ser. 

Bereite dich ernstlich und gewissenhaft auf deine Arbeit in der Klasse vor; 
sonst bist du wie ein steuerloses Schiff, das vom Wind und Wellen getrieben und 
verschlagen wird. 

Tritt mit Ernst, aber vor allen Dingen gut gestimmt und gut gelaunt in 
die Klasse; sonst bist du wie eine verstimmte Geige, die auch die Schüler ver- 
stimmt, und dein Erfolg wird gleich Null sein. 

Fange niemals an zu unterrichten, bevor du nicht die absolute Aufmerk- 
samkeit aller Schüler und vollständige Ruhe und Ordnung in der Klasse hast. 

Stelle kurze, bestimmte und zielbewusste Fragen im Unterricht und richte 
sie an die ganze Klasse; dann warte eine Weile, und rufe dann einen Schüler 
mit Namen auf. 

Suche nicht alle Antworten zu verwerten; das Vergnügen ist zu zeitraubend 
und darum zu kostspielig. 

Wiederhole keine Antworten, sondern lass das lieber deine Schüler thun. 

Reite nicht zu viel deine Paradeschüler vor, sondern verteile deine Auf- 
merksamkeit auf alle Schüler. Auch die schwachen und zurückgebliebenen 
Schüler beanspruchen ihren Anteil voll und ganz, darum sei auch gerecht gegei 
sie und behandle sie nicht wie Stiefkinder. 

Du sollst alles sehen in der Klasse, aber es ist manchmal weise zu thun, als 
ob man etwas nicht gesehen habe. 



